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Steuerpläne.
^v .w . Die Erhöhung einiger Verbrauchssteuern wird

die Summen , die für die Wiederherstellung notwendig sind,
nicht schaffen. Das steht auch die Regierung ein, weshalb
sie auch einen ganz großen Steuer st'chzug plant . Kohle und
Goldwerte sollen erfaßt werden. Wie eS scheint, glaubt die
Regierung , hinsichtlich der Verbrauchssteuern große Schwierig¬
keiten nicht befürchten zu müssen. Bier u. Branntwein , Tabak,
Wein, Zündhölzer und Zucker, das alles sind Dinge, die mit
neuen Zuschlägen bedacht werden sollen. Das Gefährliche
daran ,st, daß diese Zuschläge mit der Geldentwertung als
einer dauernden Etnrrchmng rechnen. Nun zeigt die Erfah¬
rung , daß es für die Geldentwertung keinen Beharrungszu¬
stand gibt. Wir werden also mit einer gewissen Regelmäßig¬
keit auch neue Lohnkämpfe zu erwarten haben, da das ent¬
wertete Geld immer weniger Kaufkraft entwickelt. Neue Lohn-
kämpfs schwächen die Wirtschaft, senken die Erzeugung , sodaß
daß Ergebnis immer wieder ein Mißverhältnis ist, das sich
mit den üblichen Mitteln von Streiks und Tarifabschlüssen
nicht beseitigen läßt. Das führt zu einer anderen Gefahr.
Da die neuen Steuern an sich zu einer Verteuerung der
Erzeugnisse oder doch zu einer Aufvlähung der Preise führen,
schränkt das die Kaufkraft der Masten noch mehr ein. Wir
werden bet den sogenannten Genußmitteln bald feststellen
können, daß die Steuererhöhung den Rückgang des Absatzes
zur Folge hat, was auch die Steuereinnahmen selbst nach¬
teilig beeinflussen muß. Ganz unübersehbar ist, wie sich die
gewaltige Steigerung der Kohlenpreise oder gar die Erfassung
der Goldwerte auswirkt. Es ist ein Versuch, der unter Um¬
ständen zur Vernichtung der ganzen Wirtschaft führen muß.
Unser Außenhandel har heute schon schwer um die Absatz¬
märkte zu ringen. Es ist also erforderlich, das Problem ganz
anders anzufast n. Gelingt eS beispielsweise nicht, die Koh
lenerzeugung belrächuich zu steigern, so wird die Kohle außer
mit einem Sleuerzuschlag auch noch mit einem Seltenherts-
preis ausgestatlet, dies jedenfalls dann , wenn der Inlands¬
bedarf nicht vollständig und ohne Reibung gedeckt wird.
Davon kann einstweilen noch keine Rede sein. Die erhöhte
Kohlensteuer muß aber in irgend einer Form - von der Wirt¬
schaft getragen werden, d. h. die Preise für alle Erzeugnisse
werden allgemein anziehen. Aber während wir so im In¬
land vielleicht die Mittel für die feste Jahresrate mühsam
ausbringen, zerfließt uns der gesamte Außenhandel. Die
höheren Erzengel preise, die durch die hohe Kohlensteuer be¬
dingt sind, drücken sich eben auch in den Preisen der Ausfuhr¬
waren aus . Sind diese dann aber nicht absatz- und wettbe¬
werbsfähig?

Wir müssen beachten, daß uns einstweilen die Märkt,
der Vorkriegszeit nicht mehr zur Verfügung stehen. Dei
Osten ist noch ein wildes Durcheinander. Solange die Herr-
schüft der Bolschewisten in Rußland dauert, dürste an ein«
Straffung und Gesundung der östlichen Märkte kaum zu den
ken sein. Rußland , Polen und die baltischen Randftaaler
sind verarmt , so daß es zunächst auch fraglich und unwahr
scheiniich ist, daß sie für unsere Ausfuhrwaren Gegenwert!
zu leisten vermögen Dazu kommt, daß der obcrschlesischt
Brandherd noch immer weiter schwelt. Solange hier dti
Ordnung nicht wieder hergestellt-ist, solange Deutschland nichi
das ganze Gebiet zurückerhält, solange ist an ein erträgliche«
Verhältnis zu Polen nicht zu denken. Auch dafür b steht kein«
Gewähr , daß die Polen endlich einmal lernen, ihre osteuro
päische Aufgabe richtig aufzufassen. Das zwingt Deutschland
andere Märkte für seine Erzeugniste aufzusuchen, die indester
nur beschränkt aufnahmefähig sind. Und auch diese Beschrän
kung ist bedroht, wenn wir nicht die Waren so anbieten kön¬
nen, daß der deutschen Wirtschaft ein Nutzen bleibt. Dal
geht nur durch die gewaltige Steigerung der Erzeugung, so
wie durch die Senkung der Gestthungskosten. Wir müsset
vor allem auch den inneren Markt wieder aufnahmefähig ge
stauen. Unlösbar ist das Problem nicht. Um nur ein Bei

: Außer der Landwirtschaft leidet da!
Handwerk am härtesten unter dem Achtstundentag. Alles
was daS Handwerk herstellt, wird durch die Belastung durck

Dbestszett übermäßig verteuert. Es wird des
halb nur das Notwendige besorgt mit der Kolae dak de

unoerm̂ i°dttck̂ »nd°N- ^ «egt. Nesse Stenern sin!
unvermeidlich, und sie werden kommen. Aber die Mirtsckai

sein, was nur möglich ist, wenn wir alle Ar
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Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Juni . Ohne Debatte werden zunäck

deutsch polnische Abkommen über den Freistaat Danz
0" deutsch polnische Amnesticvertrag dem Auswärtiger
schuß überwiesen.
-» Dann folgte die Aussprache  über die  Ga
Interpellation.

Abg. Gruber (Soz .) sagt, Bayern sei an sich zu
Zustand geworden, an dem nur Helfferich und .seine F
Freude hätten , der aber für das Reich eine schwere"
bedeute. Die Abhängigkeit eines großen Teiles der l

lichen Presse von einem Kapitalistenkonzern wirke korrum¬
pierend. Wir verlangen Auskunft über die Zahl der abge-
lieserten Waffen der Einwohnerwehren . Nach Tirol sollen
112 000 Gewehre und 12 000 Maschinengewehre verschoben
worden sein. (Hört ! Hört !) Die bayerische Regierung , die
ein Ergebnis des Kapp Patsches ist. bietet nicht die geringste
Gewähr , für eine unparteiische Untersuchung des Falles Gareis.
Unter Kahrs Regime kamen die bekannten Malzschiebungey
vor. Aehnliche Angriffe richtet der Redner gegen die Baye¬
rische Voikspartei und besonders gegen Dr . Heim, der mit
seinen antisemitischen Witzeleien und seinen Redensarten vom
Saustall Preußen erst den Ton für die infame Preffehetze
angegeben habe. Die Beseitigung der Kahr-Regierung liege
im Interesse des Reichs.

Abg. Schwarzer (BVP ) : Das Kesseltreiben der Linken
gegen Bayern dient offenbar nur dem Zweck, dem bayerischen
Fremdenverkehr zu schaden. (Gelächter und Unruhe links.
Abg. Ledebour ruft dem Redner zu, er sei ein erbärmlicher
Kerl und wtrd dafür vom Präsidenten zur Ordnung gerusen.)
Die von Bayern zurückkehrenden Sommerfrischler wissen, wie
falsch die Behauptung von der Verwilderung der Sitten in
Bayern ist. (Abg. Kubnt (Komm.) ruft : Sie sind der lebende
Beweis dafür . Der Zwischenrufer wird zur Ordnung ge¬
rufen ) Wir müssen uns dagegen verwahren , daß aus Anlaß
einer noch ganz ungeklärten Mordtat ein K-ffeltreiben
gegen Bayern veranstaltet wird. Solange der Täier nicht
ergriffen ist , hat keiner ein Recht, bestimmte Parteien
für den Mord verantwortlich zu machen. Zu der ganzen
Interpellation besteht jetzt noch gar keine Veranlassung.
(Zurufe links: Erst müssen noch mehr ermordet werden .')
Wenn die Herren von der Linken so genau über den Mörder
Bescheid wissen, dann können sie sich doch leicht die 30 000
Belohnung verdienen. Wie konnten Sie zu dem sinnlosen
Generalstreik kommen? Der sozialdemokratische Bergarbeiter -
sübrer HuL hat seinerzeit gesagt: Generalstreik ist General-
unstnn : (Abg. Dr . Moses, UZ. ruft : Ihre Rede ist General¬
unsinn ! Abg. Kuhnt , Komm. : Sie verteidigen jedes Ver¬
brechen.) Die meisten Arbeiter haben sich an dem General¬
streik gar nicht beteiligt. Mit dem „Völkischen Beobachter"
und dem „Mlesbacher Anzeiger" hat meine Partei nichts zu
tun . Angriffe gegen die Nute. ität der Retchsregierung, wie
sie dort in der letzten Zeit erschienen, müßten freilich unter¬
drückt werden. Aber es gilt noch mehr für die kommunistische
Presse. Wenn die Kommunisten sich über den Mord ent¬
rüsten, so ist das elende.Heuchelei. Sie haben ja immer die
unbeschränkte Pressefreiheit verlangt. Der Ausnahmezustand
konnte nicht aufgehoben werden, solange die Remmele und
Thomas verleumderische Reden hielten. (Abg. Remmele,
Komm., ruft : Sie sind ein elender Verleumder ! Trotz Ord¬
nungsrufes des Präsidenten Löbe wiederholt er den Zuruf,
wird nochmals zur Ordnung gerufen und bei der dritten
Wiederholung vom Piästdenten Löbe zweimal zum Verlassen
des Saales aufgefordert. Als er sich dieser Ausforderung
nicht fügt, vertagte um °/«4 Uhr Präsident Löbe die Sitzung
bis auf weiteres.)

Um 5 Uhr eröffnet Präsident Löbe von neuem die Sitzung
und stellt fest, daß das ausgeschlossene Mitglied Remmele
nicht anwesend ist.

Abg. Schwa zer (BVP .) setzt seine Rede fort und führt
aus , das Ausnahmegesetz habe bisher nur gegen Kommuni¬
sten angewandt werden müssen, weil sie in ihren Reden gegen
das Gesetz verstoßen hä ten. Das habe die Mehrheit deS
Reichstages im Falle Thomas selbst anerkannt. Toller und
die Übrigen Führer des Räreregiments seien ja von der soz.»
demokr. Regierung Hoffmann ins Gefängnis gesteckt worden.
Abgesehen davon, daß man in Bayern keinen kommunistischen
Staat mehr versteht und gegen Putsche von rechts und links
mit gleicher Energie vorgeht, geht es in Bayern sehr ruhig
und ordentlich zu. Meine Partei hat kein Interesse an einer
gewaltsamen Unterdrückung der Sozialisten , besonders der
Rechts sozialisten. Die Einwohnerwehr entspricht der Ver¬
fassung. Wir begrüßen eS, daß der Reichskanzler den Weg
der Verständigung mit den Ländern suchen will.

P >äsident Löbe schlägt um */r6 Uhr vor, die Sitzung
abzubrechen. Abg. Schulz Bromberg ( DN ) widerspricht dem
Vorschlag. Abg. Aaolf Hoffmann (Komm ) bezweifelt die
Beschlußfähigkeit des Hauses. Die Sitzung wird also nach
V-6 Uhr abgebrochen. Nächste Sitzung Montag 3 Uhr : Fort¬
setzung der Jnterpellationsdebatte.

Kleine politische Nachrichten.
t „Manchester Guardian" läßt sich berichten.
London, 18. Juni . „Manchester Guardian " veröffentlicht

einen ausführlichen Bericht aus Hindenburg in Oberschlesien
über den fortschreitenden Ruin der Provinz unter der Herr¬
schaft der Insurgenten . Die Insurgenten haben die Männer
überall g' gen ihren Willen zum Kampf gezwungen. Sie haben
Mt die Jahresklaffen 1896 bis 1901 zum Dienst in der neuen
Miliz einberufen. Oberschlesien, das bisher reichlich mit un¬
rationierten Lebensmitteln versorgt war , ist jetzt weit schlim¬
mer dran als Deutschland. Die polnischen Aufständischen
haben die Provinz von ihren VersorgungSmittelpunkten los¬
gelöst. Die zehnprozentige Lohnsteuer ist ein vollkommener
Mißerfolg und die wirtschaftliche Abhängigkeit OberschlesienS

von Deutschland wird schlagend erwiesen. Trotz aller dieser
Anzeichen hält der „Manchester Guardian " es noch für zu
früh , von einer Erhebung innerhalb des Aufstands zu sprechen.
Korsantys persönlicher Einfluß sei noch außerordentlich groß.

Die Kampflage in Oberschlefien.
Ratibor . 18. Juni . Der Kommandant der Kreise Ratt-

bor, Cosel und Krappitz, Oberst Saloiani , gibt bekannt, daß
in allen auf dem rechten Oöerufer liegenden Dörfern deS
Kreises Ratibor Ortswehren gebildet werden sollen, deren
Bewaffnung nur aus Revolvern und Pistolen besteht. Alle
sonstigen Waffen sind an den Gemeindevorsteher abzugeben.
Zuwiderhandelnde werden vor das Sondergericht in Ratibor
gestellt. Der Verkehr auf den Straßen ist von 9 Uhr abends
bis 4 Uhr früh verboten. Es herrscht absolutes Alkoholver¬
bot. Ratibor , Kaliwasser, Klutscha und Olschowa wurden
auf Ersuchen der Engländer von unseren Truppen geräumt.
Gestern wurde die Stellung südlich Kamin , Kreis Ratibor,
von den Polen besetzt. In Liffek stehen zwei Kompagnien
Hallersoldaten In Nendza sind gestern 7 Lastautos mit
französischenTruppen angekommen. Sie setzten ihren Weg
in Schichowitz fort.

Gestern traf eine größere Anzahl Deutscher aus der Um¬
gebung von Nendza in Ratibor ein. Die Deutschen klagen
über die Drangsalierung durch die Polen . Deutschgestrmte
Eisenbahner hielten sich während der Drangsalierung mit
Frauen und Kindern tagelang in den Wäldern verborgen.
Die Männer mußten während der Beschießung von unserer
Seite Schützengräben ouswerfen , während die Jnsurgenten-
banden sich rückwärts in Sicherheit brachten.

Korsaniy mit Fortführung des Aufruhrs betraut.
Berlin , 18. Juni . Aus Paris wird berichtet: Wie der

„Petit Paristen " mitteilt , hat die Interalliierte Kommission
in Oppeln angesichts der unversöhnlichen Haltung des General«
Höser und des Zwölferausschuffes beschlossen, den Rückzug
der Abteilungen KorscmtqS zum Stillstand zu bringen . Die
Demobilisation der polnischen Jnsurgentenabteilung wird bis
zur Erteilung neuer Befehle unterbrochen. Um das Gleich¬
gewicht zwischen beiden Parteien aufrechtzuerhalten, wurde
weiter beschlossen, daß die polnischen Insurgenten in den jetzt
von ihnen eingenommenen Stellungen bis zu dem Z -iipunkte
halten sollen, bis das Freikorps des Generals Höser dem
Befehl der Entente nachgekommenist.

Die Unterhandlungen deS Zwölferaussch"ffes mit der
interalliierten Kommission werden offiziell am Montag wieder
ausgenommen werden. Es kann schon heute festgestellt wer¬
den, daß die Deutschen die Räumung der von den Alliierten
bestimmten Zone durch den Selbstschutz und sogar eines
weiteren Gebietes Vorschlägen weiden, wobei allerdings
gleichzeitig die Forderung gestellt werden dürfte, daß die erste
Räumungszone der Insurgenten über den schmalen Streifen,
den die interalliierte Kommission vorgesehen Hai, hinausgeht,
zumal da ein Teil dieses Streifens bei Gleiwitz ohnehin nicht
mehr in der Hand der Polen ist.

Das sowjetrvsflsch-nationaltürkische Bündnis.
Mailand , 18. Juni . Wie die „Tribuna " erfährt , hat

Rußland in dem politisch militärischen Bündnis mit Kemal
Pascha auf jeden Anspruch aus Konstanlinopel verzichtet und
sich zudem verpflichtet, die Vertreibung der Alliierten von den
Meerengen zu unterstützen. Die türkischen Nationalisten und
die Russen rüsten zu einem gemeinsamen Feldzug gegen die Alli¬
ierten und Griechen in Kleinasten. Die jetzige Regierung von
Angora beansprucht ganz Thrazien für die Türkei und will
keine miliiärjsche Einmischung, weder in Konstanlinopel noch
in den Meerengen dulden. Sie gewährt keinen fremden
Mächten Einflußzonen in Kleinosten oder Syrien und er¬
kennt den Friedensvertrag von CöoreS nicht an.

Der heimatlose Kaiser Karl.
Wien, 18 Juni . Entgegen einer Meldung der „Voss.

Ztg.", daß der ehemalige Kaiser Karl am 20 August mit Zu¬
stimmung der ungarischenR -gieruna nach Ungarn zurückkeh¬
ren werde, wird berichiet, daß diese Meldung glatt erfunden ist.

Die Fortsetzung des englische« Bergarbeiterstreiks.
London. 18. Juni . Wie die Blätier melden, haben sich

nach den bisherigen Ergebnissen 3t3 703 Bergarbeiter gegen
die Annahme und N1 848 für die Annahme der von den
Berpwerksbesitzern gestellten Forderungen erklärt. Dte für
die Fortsitznng des S reiks erforderliche Zweidrittelmehrheit
ist damit weit überschritten.

London, 18. Juni . Der Vollzugsausschuß hat der Re-
gierung und den Gesellschaften offiziell mitgeteilt, daß die
Arbeit vorläufig nicht wieder ausgenommen wird. Im ganzen
Lande hat man das Resultat mit großer Bestü' zung aus¬
genommen. Der ganzen Bevölkerung hat sich eine sebr pes¬
simistische Stimmung bemächtigt. In informierten Kreisen
ist man jedoch der Ansicht, daß die Verhandlungen schon in
den nächsten Tagen wieder ausgenommen werden.

Versuche zur Herbeiführung des Generalstreiks in England.
London, 18. Juni . Der Vollzugsausschuß der Bergleute

hat beschlossen, alle Trade Unions , die in Lehnstreitigkeiten
verwickelt sind, auszufordern, in kürzester Frist zum Zwecke
einer nationalen Aktion mit den Bergleuten znsammenzutreten.



um sich ihre Forderungen gegenseitig zu gewährleisten. Hod-
geS erklärte, wenn die anderen Unionen zusttmmten, bedeut«
daS den Generalstreik

Lord Curzon «ach Paris.
London, 18. Juni . Lord Curzon hat sich nach Paris

begeben, um mit dem französischen Ministerpräsidenten Briand
wichtige Beratungen abzuhalten.

Paris , 19. Juni . Es scheint sicher zu sein, daß der
Pariser Aufenthalt Lord CurzonS von ganz kurzer Dauer
sein wird, denn die britische Retchskonferenz in London, die
wegen der Krankheit von Lloyd George verschoben worden
war , ist nunmehr nach seiner Gesundung auf nächsten Diens¬
tag angeseßt worden. Curzon muß naturgemäß bis zu die¬
sem Zeitpunkt wieder nach London zurückgekehrt sein. Seine
Besprechungen können deshalb nicht länger alS. 2—3 Tage
dauern . Gegenstand der Verhandlungrn ist in erster Linie
die orientalische Frage . Es handelt sich dabet um folgendes:

In dem gr,ethisch türkischen Streit stehen sich auch die
französischen und englischen Interessen gegenüber. Frankreich
ist mit Angora befreundet und möchte die Früchte seiner
Kolonialpolitik in Syrien ernten. Die Engländer stehen da
gegen im Einvernehmen mit Athen, weil die nationalistische
Regierung von Angora Konstantinopel bedroht und die histo¬
rische Meerengenpolilik von England in Frage stellt. Im
Hintergrund liegen außerdem die Oelfelderinteressen, mit
denen auch die Interessen Amerikas eng verbunden sind.
Der große englisch amerikanische Gegensatz auf dem Gebiet
des Welthandels zeigt sich also auch im kleinastatischen Gebiet
und Frankreich, dem es bereits gelungen ist, England in der
Gunst Amerikas den Rang abzulaufen, nimmt auf diese
Weise an der Entscheidung des großen angelsächsischen Welt-
wtrtschaftSringenS im nahen Osten ebenfalls teil. Ueber diese
Fragen werden nun Lord Curzon und Briand sich zu eini¬
gen versuchen, und es wird dabei zweifellos zu dem bewuß¬
ten Tausch Markt -Manöver kommen. Pertinax vom Echo de
Paris ist denn auch bereits in der Lage, mttzuteilen, Curzon
werde Vorschlägen, aus Smyrna und seinem Hinterlande ein
autonomes Staatswesen zu bilden. Sollte die Regierung
von Angora das ablehnen, so würde nach Curzons Vorschlag
die Entente Griechenland in seinem Kampf gegen die Türken
unterstützen.

Außerdem wird bet der Anwesenheit Lord Curzons neben
der orientalischen Frage wahrscheinlich auch über die ober-
schlesischen Verhältnisse und die Aushebung der Sanktionen
am Rhein verhandelt werden.

Nationalistische Bodenreform in Tschechien.
Berlin . 17. Juni . Aus Prag wird berichtet: Die durch

daS revolutionäre Boden Enteignungsgesetz vorgeschriebene
Aufteilung der Großgrundbesitze an Kleinpächter wird vom
tschecho slowakischen staatl. Bodenamt in einer die Deutschen
schädigenden Art durchgeführt. Daher haben die im Deutschen
parlamentarischen Verband vereinigten Parteien der Regie¬
rung einen Protest übermittelt. Die deutschen Parteien er¬
klären, daß sie das Vorgehen des Bodenamts als eine offene
Kampfansage ans deutsche Volk betrachten, als eine Verletzung
des nationalen Minderheitsschutzes, und daß jede Realisierung
des vom Bodenamt veröffentlichten Enteignungsprogramms
auf den mit den schärfsten Mitteln geführten Widerstand der
Deutschen in der Tschecho-Slowakei stoßen werde.

Rücktritt des norwegische» Kabinetts.
Christtania , 18. Juni . Um 11 Uhr nachts fand im Stort-

hinghauS die Abstimmung über die Bewilligung betr die
Schulkommisston statt, die von der Linken benützt worden ist,
um den Rücktritt der Regierung zu erzwingen. Infolge einer
Vereinigung der Linkspartei Gunnar KnudsenS mit den So¬
zialisten ist der von der Regierung abgewiesene Vorschlag mit
67 gegen 58 Stimmen angenommen worden. Im Laufe deS
heutigen Tages wird das Kabinett seine Entlassung nehmen.

Revolution in Mexiko.
Zürich, 18. Juni . Eine Nachricht auS S .-Z. aus Mexiko

besagt, daß dort ein neues revolutionäres Komplott entdeckt
wurde. Ein General hatte die Absicht, die gegenwärtige Re¬

gierung zu stürzen und sich selbst zum Präsidenten der Re¬
publik auszurufen . Präsident Gonzales ist ermordet worden.
Verschiedene Generale, darunter der Generalstabschef, wurden
verhaftet. Es wird gefordert, daß einwandfrei festgestellt
werde, welche Großmacht hinter diesen neuerlichen Unruhen
in Mexiko steht.

Ein neues lettlündisches Kabinett.
Memel, 18. Juni . AuS Libbau wird gemeldet, daß die

Bildung des neuen lettländischen Kabinetts vollzogen worden
ist. Ministerpräsident Meyerowicz wird zugleich daS Porte¬
feuille des Aeußern übernehmen.

Der neue Reichspreflechef.
Bad Mergentheim , 18. Juni . (Amtlich.) Der Reichs¬

präsident hat heute, wie die Tauberzeitunq hört, an Stelle
deS ausscheidenden Ministerialdirektors Dr . Heilbron , den
Redakteur Oskar Müller zum Ministerialdirektor und Chef
der Pressestelle der RetchSregierung ernannt . — Wie die
Tauberzeitung hört , trifft der badische Minister deS Innern,
Remmele, zu Besprechungen mit dem ReichSpi ästdenten mor¬
gen hier ein.

Zollmte für sie die Oeffnung der deutsch französischen Zoll-
grenze und somit ein Geschäft bedeutet. Den besten Beweis
dafür geben folgende Zahlen : Seit Errichtung des Rheinzoll.
regtmeS wurden allein aus Frankreich für 172 Millionen
Mark Branntwein . 78 Mill . Liköre, 9 Mill . Champagner
10 Mill . Schokolade. 1.6 Mill . Vanille , 10 Mill . Seide und
für 1 Mill . Mark Leder, ferner aus Belgien für 3 Mill . Mk.
Krebse, für 6 Mill . Liköre, für 10 Millionen Schokolade in
das besetzte Rheinland eingeführt. Man geht wohl nicht fehl,
wenn man behauptet, daß es diesen französischen Kreisen weni¬
ger aus die Zolleinnahmen, sondern weit mehr auf die Ein-
fuhr französischer Waren in das besetzte Gebiet ankommt.
Die obigen Zahlen beweisen, daß diese Kreise durchaus auf
ihre Rechnung kommen.

Die Entwaffnung der bayerischen Einwohnerwehr.
Berlin , 18. Juni . Die Einzelentwaffnung der bayeri¬

schen Einwohnerwehr die während des Generalstreiks still
gestanden hatte , ist nach Blätiermeldungen aus München wie¬
der ausgenommen worden und kann reibungslos durchgeführtwerden.

Der Wiederaufbau der Handelsflotte.
New-Uork, 18. Juni . Reuter . Der Generaldirektor der

Hamburg -Amerika Linie, Cuno , der an Bord der „Mangolia"
nach Europa reist, erklärte, daß die Hamburg-Amerika-Linie
binnen fünf Jahren etwa ein Drittel ihrer Vorkriegsflotte
wieder erbauen werde. Sie werde größtenteils aus modernen
Frachtdampfern von 5000 bis 12 000 Tonnen bestehen.
Einige dieser Schiffe würden mit Einrichtungen zur Aufnahme
einer kleinen Anzahl von Fahrgästen versehen weiden. Ferner
würden zwei Schiffe von 22 000 Tonnen für den transatlan¬
tischen Personenverkehr gebaut werden, die 1923 fertiggestellt
sein würden.

Ein zweites Reichsnotopser?
Dresden , 18. Juni . Die „Dresdener Nachrichten" mel¬

den aus Berlin : Das Reichskabinett hat gestern der nochma¬
ligen Erhebung einer Vermögensabgabe „Reichsnotopfer" zu¬
gestimmt. Einzelheiten der Erhebung und ihre prozentuale
Höhe werden nunmehr vom Reichsfinanzministerium fertig-
gestellt. Die Vorlage auf Abgabe eines Vermögensanteils
an das Reich wird dem Reichstag alS letzte der neuen Steuer-
Vorlagen zugehen.

* Bisher liegt eine Bestätigung dieser Nachricht, die wir
mit allem Vorbehalt wiedergeben, von anderer Seite noch
nicht vor.

Die Prügelszene im Reichstag
Berlin , 18. Juni . Die Prügelszene in der Freitag-

sttzung des Reichstags ereignete sich anläßlich einer Rede
deS Abgeordneten Unterlettner (USP .) wegen der Ermordung
von Gareis . Als Umerleitner in seiner Rede davon sprach,
daß man , ehe man sich Männer wie Gareis auserlese, in
Bayern erst 5000 Kommunisten an die Wund stellen solle,
da sie keine Deutschen seien und kalt gemacht werden müßten,
rief der Abgeordnete Mittelmann (DVP .) Da haben Sie
recht! Auf diesen Zwischenruf hin sprangen mehrere kom¬
munistische Abgeordnete auf ihn los und griffen ihn unter
lautem Geschrei tätlich an. Andere Abgeordnete sprangen
dazwischen, ohne Ruhe stiften zu können.

Der erste deutsche Dampfer tu Petersburg.
Berlin , 18. Juni . Wie die Blätter aus Memel melden,

traf dort der deutsche Dampfer „Fehmarn " ein, der als erster
deutscher Dampfer in Petersburg war . Das deutsche Schiff
war in Petersburg festlich empfangen worden und wurde von
den russischen Kriegsschiffen mit Musik u. Hurrarufen begrüßt.

Die Sanktion — ein Geschäft.
Köln, 19. Juni . Bekanntlich ist vor Verhängung der

Sanktionen besonders von französischer Seite gesagt worden,
daß diese Maßnahmen notwendig seien, um Deutschland aus
diesem Wege zur Zahlung zu zwingen. Die Tatsachen bewei¬
sen jedoch, daß man in französischen Geschäftskreisen von
vornherein gehofft habe, daß die Errichtung der rheinischen

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. Juni 1921.

* Dienstnachrichten. Durch Entschließung des Herrn
Staatspräsidenten ist je eine ständige Lehrstelle an der kath.
Volksschule in Untertalheim OA. Nagold dem Schulamtsoer¬
weser Josef Weber  in Hofherrnwetler OA. Aalen, in Rohr-
darf OA. Horb dem Schulamisverweser Hermann Aßfalg
in Gattnau OA. Tettnang . Das Landesfinanzamt Abteilung
für Zölle u. Verbrauchssteuern hat zu Zollbetrtebsassistenten
je an ihrem bisherigen Dienstsitz ernannt die Zollbetriebs
diätare Basler  in Altensteig, Finkbeiner  in Herren¬
berg, Hing her  und Sch ad  in Freudenstadt , Roth fuß
in Liedenzell.

Dolksbilduugsabende . Mit dem heutigen Lichtbilder-
vortrag über „Germanen und Kelten der Bronze¬
zeit"  schließen die Darbietungen des Urgeschichtlichen
Forschungsinstituts Tübingen . (Stehe Anzeige).

Bezirksvereinigung Nagold ehem. Kriegsgefangener.
Sonntag nachmittag fand die 1. ordentliche Mitgliederver¬
sammlung statt, die leider nicht so zahlreich besucht war , wie
es die Traktanden erforderten. Vors. I l g begrüßte die Ver¬
sammlung und gedachte des durch Unfall leider verstorbenen
Mitglieds , Kam Wilhelm Din gier, Pfrondorf , dessen Andenken
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. — Die LandeS-
oereinigung habe leider zu Besorgnissen Anlaß gegeben und
die Mißstimmung tm Lands sei deshalb groß, die auch volle
Berechtigung Hab. Nicht nur , daß die Wirtschaftsabteilung
mißwirtschaftete, auch die Geschäftsführung habe das Ver¬
trauen vollständig verloren. Näheres hierüber sagte uns an¬
schließend der I. Landesvorsitzende, Herr Otto Weber-
Freuöenstadt . Er rechtfertigte zunächst die Gründung und
Führung der Wirtschaftsabteilung, die neuerdings das Sorgen¬
kind wurde. Aber auch die Zentrale habe gesündigt. ES
wäre jedoch falsch, der Vereinigung den Rücken zu kehren.
Viel sei schon erreicht worden. Die Landeskriegsgefangenen-
Hilfe, u. a. die Blumentagsspende , von der noch ca. 800 000 ^ it
vorhanden seien, gebe der Hoffnung Berechtigung, daß die
dringenden und schweren Lasten, die die Kameraden drückten,
gemildert werden könnten. Ueber die Frage der CentimeS-
Löhnung betonte der Redner, daß die Franzosen diese bisher
verweigerten, was aber unsere Gutscheine nicht beeinträch¬
tigen könnte. Amerika und England dagegen hätten ihre
Beträge mit der Generalkriegskasse Berlin bereinigt. — Reges
Interesse fanden die Anträge auf Steuererleichterung , für
Soldatenlöhnung vom Reich (während der Dauer der Ge¬
fangenschaft), die bis 30. Juni eingereicht sein müssen und
für wirtschaftlich Bedürftige, für . welche vom Reich 500 000
zur Verfügung gestellt wurden , was jedoch bei uns so spät erst be¬
kannt wurde, daß der Rahm wohl schon längst von den
Preußen abgeschöpfl sein wird. (Sämtliche Formulare sind

8 Was ich aus Trutz vollbracht, 8
0 Wuchs voll Pracht über Nacht 0A Und ward — verregnet. A
Ü WaS ich auS Lieb' gesät, 2
0 Keimte stät, reifte spät O
6 Und ist gesegnet. Rosegger. 2v 0

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - Mahler.

2) (Nachdruck verboten.)
Und vor allem — sie würde Harry Forst auf diesem

Fest im Hause der Tante sehenI Er war etngeladen worden
und hatte zugesagt, daS wußte sie nun von ihm selbst. Als
sie ihm neulich auf der Promenade begegnet war , und sie,
anscheinend nur einige höfliche Worte wechselnd, sich begrüßt
hatten , hatte sie ihn danach gefragt.

Ach. wie sie sich danach sehnte, einmal wieder eine Weile
ungestört mit ihm plaudern zu können I So selten und nur
flüchtig waren sie in dem Trauerjahr zusammengekommen,
immer nur einige verstohlene Worte wechselnd. DaS würde
nun anders werden. Nun würde er sein Schweigen brechen
und offiziell um ihre Hand anhalten . Eigentlich war daS
ja gar nicht mehr nötig. Sie waren längst einig und da sie
mit ihren zweiundzwanzig Jahren mündig war , hatte ihr
niemand dreinzureden. Aber der Form halber mußte Harry
dem Onkel und der Tante Mitteilung machen von ihrer
Verlobung.

Vielleicht — nein, sicher tat er daS schon auf dem Ball¬
fest. Da war eine passende Gelegenheit und sie brauchten
nun auf nicht« mehr zu warten. Aber so viel — so viel
hatten sie sich noch zu sagen l Gottlob, daß die Heimlich¬
keiten nun ein Ende nahmen, sie widerstrebten ihrem offenen
lauteren Charakter und doch waren sie durch diese Umständedazu gezwungen gewesen.

Al« Felicitas die letzten Stiche an ihrem Kleide nähte,
wurde die Türe geöffnet und Bärbchen Scklüter trat ein.

„Mein Gott . Fee, du bist noch immer nicht fertig ?"
rief sie erstaunt und entschieden mißbilligend.

Felicitas hob lächelnd den Kopf.
„Nur diese Rosette noch festnähen, Bärbchen, dann ist

eS geschehen."
Bärbchen trat näher und sah mit recht neugierigen

Augen auf daS Kleid herab.
„Wozu du dir nur die Menge Arbeit gemacht hast?

Das Kleid war doch auch ohnehin noch recht schön."
„Mir war es nicht hübsch genug, deshalb ließ ich mir

die Mühe nicht verdrießen."
„Nun , ich an deiner Stelle hätte es lieber getragen, wie

eS war Am Ende verdirbst du mit der Aenderung nur den
guten Sitz."

DaS klang eher hoffnungsvoll als befürchtend.
Fast übermütig blitzten Felicitas herrliche Augen in die

blaßblauen Bärbchens.
„Keine Sorge , liebes Cousinchen, das tue ich gewiß nicht."
„Nun . nun — sei nur nicht so sicher. Mama sagt im¬

mer, bei Aenderungen kommt nichts heraus . ES wäre doch
wirklich nicht so schlimm gewesen, wenn du nicht nach der
allerneuesten Mode gekleidet gingst."

Felicitas sah mit eigentümlichem Ausdruck in Bärbchen»
mißvergnügtes Gesicht.

„Du meinst, weil ich nur eine arme Waise bin, die im
Hause ihrer Verwandten sozusagen das Gnadenbrot ißt?
Aber sieh mal , Bärbchen, eS kostet mich nur ein wenig Mühe,
dies Kleid zu modernisieren — warum soll ich eS Nichten ?"

Bärbchen hielt es für gut, diese bitter gefärbten Worte
zu ignorieren.

„Na , weißt du, ich bin neugierig, wie dir das gelungen
ist. Lorchen und ich, wir haben soeben unsere neuen Roben
anprobtert . Sie sind entzückend ausgefallen und sitzen famos."

„DaS freut mich. Ich bin auch gleich fertig."
Bärbchen hob mir spitzen Fingern die Taille des Kleides

empor.
„Mein Gott — du hast ja wahrhaftig die ganze Taille

geändert. Zieh doch das Kleid mal an , Fee," forderte sie
ungeduldig. Sie wollte sich gern überzeugen, daß das Kleid
ihrer Cousine nicht schöner war «IS daS ihre.

„Sofort , Bärbchen," sagte Felicitas , sich erhebend.

„Also komm, wenn du es angezogen hast, ins Wohn-
immer hinunter , damit Mama und Lorchen eS auch sehen."

„Ja , Bärbchen, ich komme." erwiderte Felicitas.
Bärbchen verschwand, entschieden mißmutig. Sie ärgerte

ch, daß Fee sich soviel Mühe gab. schön auszusehen. DaS
atte sie doch wahrlich nicht nötig. Aber sie wollte eben
umer die Schönste sein und wollte sie und Lorchen in den
schatten stellen.

Bärbchen beurteilte, wie viele andere das tun , die Men-
hen nach sich selbst. Als sie ins Wohnzimmer trat , saß
)re Mutter mit einer Handarbeit am Fenster, sah aber mehr
uf ihre noch sehr schönen Hände herab als auf die Stickerei,
orchen, das getreue Ebenbild Bärbchens, blätterte in einem
llodejo'nrnal . Die Schwestern waren nur ein Jahr im Alter
erschteden. Sie besaßen beide etwas gedrungene Gestalten.

Ein Erbteil der Schlüters — die Wendlands sind im-
rer schlanke, elegante Gestalten gewesen," pflegte die Hof-
ätin vorwurfsvoll zu ihrem untersetzten Gatten zu sagen,
lenn davon die Rede zwischen ihnen war . Sie selbst war
och heute eine große, schlanke Erscheinung, der allerdings
ie liebliche, frauenhafte Rundung vollständig mangelte.
Senn sie nicht so scharfe, hagere Züge gehabt, hätte sie eine
>hr hübsche Frau sein können. Aber ihren ebenfalls blaß-
lauen Augen fehlte jede Wärme , sie blickten kalt und auS-
ruckslos, wie die ihrer Töchter. ^ ,

„Nun . wie weit ist die Fee ?" fragte die Hofrätin.
„Gleich fertig, Mama . In ihrem Zimmer steht es aber

us , wie in einer Schneiderstube — gräßlich! Sie hatfast
as ganze Kleid zertrennt und zerschnitten gehabt, damit eS
rodern wird."

Die Hofrätin zuckte die Ach eln.
Sie will natürlich nicht hinter euch zurückstehen. Im

srunde ist es mir auch lieb, wenn sie passabel aussieht —
er Leute wegen. Sonst heißt es gleich, Fee spielt die Rolle
es Aschenbrödels bei uns." , . . ^

Nun ja — aber daS Kleid sah, so wie eS war . noch
anz"anständig aus, " sagte Lorchen. „Ich muß mir doch
inmal ansehen. was Fee daran geändert hat."

„Warte einen Augenblick, sie wird gleich hier sein und
ich ünS darin vorstellen," bemerkte Bärbchen. die Schwester
esthaltend. (Fortsetzung folgt).
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bei Kam. Jlg , Nagold, erhältlich.) Der Redner forderte unter
Beifall der Versammlung , daß ebenso wie in Leipzig, auch
diejenigen, die uns mutwillig jahrelang gemartert haben,
abgeurleilt werden, ferner, daß unsere Frondienste , jene
schwere Arbeit, mit dem Wiedergutmachunpsfond verrechnet
werden müssen. Abschließend richtete Herr Weber nochmals
eindringliche Worte , treu zur Sache zu stehen trotz alledem.
waS leider vorgekommen sei. Es seien noch 115 Kameraden
in Avignon und Tausende in Rußland , denen wir geschwo
ren , für ihre Heimkehr und ihr Wohl zu arbeiten . — Reicher
Beifall lohnte den Redndr , dem der Vositzende den besonde-
ren Dank aussprach. ES wurden noch zwei Kameraden für
den Delegatentag nach Tübingen (2. und 3. Juli ) bestimmt.

* Noch ein Abbau. Die Verfügung deS Arbeitsmini¬
steriums über Maßnahmen zur Kohlenersparnis (23. 2. 20)
wurde aufgehoben: ddgegen bleibt die vom Landesverband
der Wirte beanstandete BundeSratsoerdrdnung vom 11. 12. 16
über Ersparnis von Brennstoff..» und Beleuchtungsmitteln
weiter in Kraft.

- Die Frage der Zwangspenstonierung. Der wüctt.
Beamtenbund hat sich für die Zuruhesetzung eines Beamten
mit dem Ablauf des 65. Lebensjahres im Regelsall ausge¬
sprochen. Beamte, die in körperlicher und geistiger Beziehung
noch allen Anforderungen gewachsen sind, ioll das Verbleiben
im Dienst bis zum 68. Lebensjahr Vorbehalten werden. —
Dem Beamtenbund ist Gelegenheit gegeben worden, eine an
einem günstigen Platz^gelegene Kaserne zu erwerben bezw.
zu mieten (Mergentheim ?), um sie zu einem Erholungsheim
auszugestalten . Eine Entscheidung wird in Bälde fallen.

- Textilnotstandsvrrsorgung. Infolge Veränderung desMarktes der Texiilwaren wurde am 1. April die Textilnot.
standsversorgungG- m b H in Berlin für das Reich ausgelöst.Dadurch waren auch die Landrsbekleidungsstellrn genötigt, den
Abbau ihrer Einrichtungen in die Wege zu leiren. Außerhalb Willi-
iembergs hat man die Berechtigungsscheine, als Vorbedingung für den
Bezug solcher Waren, abgeschafft Württemberg hat noch bestimmte
Sicherungen für die soziale Wirksamkeit dieser Warenversorguna bei-dehalten, darf jedoch nicht zu weit gehen, da sonst die Gefahr finan¬
zieller Verluste für die Staatskasse besteht. Die Waren sind nach den
jetzigen Bestimmungen inrerhalb 14 Tagen nach der Auslieferung an
den Kleinhändler für Minderbemittelte Vorbehalten und dürfen auch
nachher ohne Beschränkung aus die Person nur zu den festgesetzten
Preisen abgegeben werden.

I'I Ortsvorsteherwahl. Sulz , 19. Juni . Bet der heute
stattgefundenen Ortsoorsteherwahl haben von 583 Stimmbe¬
rechtigten 473 adgestimmt; die Wahlbeteiligung beträgt dem¬
nach 81*/o. ES entfielen auf Perm. Kandidat Eugen Barth
318 Stimmen , auf Berw. Kand. Theodor Gauß 142, auf
Verw. Kand. Oberer 13 Stimmen . Barth  ist somit ge
wählt Die Wahl verlief in ruhigen Bahnen und ohne
jegliche Siörung.

Beerdigung . Walddorf, 20. Juni . Unter großer Be¬
teiligung wurde gestern der 80 Jahre alte Jakob Brenner
Postbote a. D. zu Grabe getragen. Herr Stadtpfarrer Esen-
ivein von Berneck hielt unter Zugrundelegung von Vers 10
des 20. Psalms die kurze aber eindrucksvolle Grabrede, rn
der er u. a. auch die Gewissenhaftigkeit des Verstorbenen her-
vorhob, der 34 Jahre den Postbotendienst versah. Nach den
üblichen 3 Ehrenschüssen legte Gemeinderat Christian Stickel
als Vorstand des Militär - nnd Veteranenvereins dem treuen
Ausschußmitgliedden wohlverdienten Kranz nieder. Passende
Chöre des Jungfrauenvereins umrahmten die ernste Feier.
Mit I . Brenner ist nun auch der letzte der 9 Altveteranen
hiesiger Gemeinde dahingegangen. Er ruhe im Frieden!

Württemberg.
r Die Murgbahn . Klosterreichenbach, 18 Juni . Von

Bau der Murgtalbahn Klosterreichenbach—Raumünzach wir!
dem Schwarzwälder Boten geschrieben: Auf württembergische
Seite sind die Unterbauarbeiten von Klosterreichenbach bis ti
die Gegend des Sägewerks Hornberger nahezu vollendet. Zur
zeit wird in diesem Abschnitt an der Fertigstellung des Durch
stichs durch den Bergvorsprung bei der Röter Kapelle gear
bettet. Hier mußten größere Felsmaffen durch pneumatisch!
Bohrungen und Sprengungen gelöst werden. Mit Vollen
Dung dieser Arbeiten sind auf württ . Seite 6 Km. des Bahn
körpers von insgesamt 11 Km. fertiggestellt. Ein weitere,
Abschnitt von Schönegründ bis Huzenbach mit 2 Km. Läng,
wird in den nächsten Tagen in Angriff genommen. Au
badischer Seite mußte vor Beginn deS eigentlichen Bahnbaul
die Schiffeiwaldstraße auf dem rechten Murgufer zwtscher
dem Bahnhof Raumünzach und dem Murgmehr bet Kirsch
baumwascn vollständig neu gebaut werden, weil die alt,
Siraße größtenteils unter die Bahn zu liegen kommt. Nach
dem die neue Straßenstreckenunmehr in der Hauptsache fertig
gestellt ist, konnte vor einigen Wochen mit den Bauarbeiter
an der Bahn selbst begonnen werden. Die Hauptschwierig
leiten des Bahnbaus in Gestalt großer Brückenbauten, mehrere
Tunnels - und umfangreicher Erd - und Felsarbeiten treter
sowohl auf württembergischer wie auf badischer Sette erst ir
den späteren Bauabschnitten auf.

Stuttgart , 18. Juni . Vor
Mark der Neckarkanal-A G. sollen 26<

Reich, Länder u. Körperschaften aufgebrach
werden und 9ll Millionen Mark durch private Zeichnung«

usw Letzter
!ick> mit t^ 60Besigheim beteilig
bMb̂ MllltonONtim Z . He'denheim sind bisher über einyaloe Million Aktien der Neckarkanal Gesellschaft aerelckne

..Eitere Zeichnungen stehen in Aussicht Der Be
zirk Nürtingen hat bis jetzt einen Betrag von I55M0 ^
übernommen. Im Bezirk Heilbronn ist von Jnd , W uÄHandelsfirmen bereits eine Summe von über 4 Million ?» ^

w°-d. n, Mch h>°, di- z . ,chm : ,7n n °ch ü,ch
r Der Deizisau» Vatermörder. Stuttgart, 18 Juni . 2«

Februar d. Js . hat der 17jährige FeilenschneiderTheodor Seifte,von Derzisau semen Vater nachts mit drei Stichen in die Hals
fchlagader getötet. Die Leiche schleifte er einige Meter weg nn!
«nrg zur Polizei, wo er Anzeige von seiner Tat machte. Die Ver
Handlung vor der hiesigen Strafkammer ergab, daß das Familien
^n durch tue Trunksucht des Vaters vollständig zerrüttet warErmordete, der Schuhmacher Seifried, dre Arbeit scheut
»nX den Verdienst erpreßte durch Drohung«um dem Trünke frönen zu können. Die Ein
«kolalos A "" Aehörden und Verwandten auf Ken Trinker war«
ttcke A ^ geständig nnd legte eine unheim
ÄS Verhandlungen zu Tage. Die Tat mußte abems Mord gesühnt werden, weshalb Theodor Seifried ,u » Jahr«

-Lieber heule
? als morgen sollten Sie den „Gesellschafter" bestellen,

damit er auch nach dem Ersten pünktlich und ohne
Unterbrechung eintrifft. Aber auchI hre Bekannten
sollten Sie immer wieder auf den „Gesellschafter"
Hinweisen.

4 Monaten Gefängnis, abzüglich4 Monate Untersuchungshaft, ver¬urteilt wurde.
r Lohnbewegung im Baugewerbe. Stuttgart, 18. Juni . Die

UnternehmerorgantsauonendesB-ztrks Groß-Stuttgart im Baugewerbe
verhandelten heute im ..König von Württemberg- über die neuen
Lohnsorderungen. Die Hilfsarbeiter im Baugewerbe, Maurer und
Zimmer lrute. fordern eine Teuerungszulage von 40 sür die Stunde.Das Erqebnis der Verhandlungen ist noch nicht bekannt.

r Prämierung bäuerlicher Wirtschastsbetriebe. Stutt-
i gart , 16. Juni . Die württ . LandwirtschastSkammerwird zur
j Anregung eines sachgemäßen Fortschrittes auf den verschiede-
! neu Gebieten des landwirtschaftlichen Gebietes eine Prämie-
j rung bäuerlicher Wirlschaftsbelriebedurchführen. In Betracht! kommen solche Betriebe, die mit Berücksichtigung aller ein»
? schlägigen Verhältnisse einen nachhaltigen Reinertrag anstre-
! ben und daher sür ähnliche Verhältnisse der Umgegend als

Muster dienen können.
r Berbandstag des Landesverbands der Wirte Würt¬

tembergs. Stuttgart, 18 Juni . Am Freitag fand im Saal¬
bau Wulle der 31. Verbandstag der schwäb. Wirte statt, der
aus allen Gegenden des Landes zahlreich besucht war . Der
Vorsitzende verlangte die Beseitigung der Verfügung zur Er-
sparnrs von -Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln, die Auf¬
hebung der Polizeistunde, die durch freie Vereinbarung der
Wirteorganisation geregelt werden müsse und bekämpfte die
steuerliche Belastung des Wirtsgewerbes . Nach einer lebhaf¬
ten Aussprache wurden folgende Entschließungen angenom¬
men : 1. Der VerbandStag beauftragt seinen Vorstand,
in Gemeinschaft mit dem Zentraloerband deutscher Wirtever¬
einigungen bei den Behörden dahin zu wirken, daß das Wein-
steuergesetz abp eänderi wird. In Zukunft soll sämtlicher Wein
beim ersten Verkauf versteuert werden. 2. Der Vorstand soll
dahin wirken, daß die Bundesratsveroidnung vom ll . 12. 16.
über Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln
aufgehoben wird und daß dem Gastwirtsgewerbe durch Auf¬
hebung der Schlußstunde wieder soviel Bewegungsfreiheit ge¬
lassen wird, als für die Aufrechierhaltung seiner Existenz
nouvenütg ist. 3. Der Verbandstag erblickt in der geplanten
fünffachen Erhöhung der Btsrfteuer eine sür das Wirtsge¬
werbe unerträgliche Belastung.

r Obst- und Gemiiseoerwertungskurse sür Frauen und Mäd¬
chen Siutigart, 16. Juni. Die württ. Landwirischafiskammerwirdin den Monaten Juli und August an der Weinbauschule in We»ns>
berg und dem Pomoioglschen Institut in Reutlingen fünftägige Ualer-
richtskurse für Frauen und Mädchen adhalten. Der praktische und der
theoretische Unterricht erstrecken sich auf Ernten, Sortieren. Verpacken
und Dörren von Obst und Gemüse, ferner auf die Herstellung von
Marmeladen, Gelees, Pasten, Obstfäften. Konserven ufw.

r Hauptversammlung der württ. Oberamtsgeometer.
Plochingen, 18. Juni . Kürzlich fand hier eine außerordent¬
liche Hauptversammlung der württ . Oberamtsgeometer statt.
Die zur Durchführung deS Besoldungsgesetzes in Frage kom-

, menden Belange beamtenrechtlicher und verwaltungstechnischer
j Natur wurden eingehend erläutert und erörtert . Nach den

bisherigen Erfahrungen wird der körperschaftliche Messungs-
dtenst ziemlich reibungslos eingeführt werden können. Das
bisherige unsozial und ungerecht wirkende Dienstverhältnis
des beamteten Katastergeometers mit allen Pflichten eines
Beamten ohne dessen Rechte zu genießen, ist damit beseitigt.

r Abgefaßt . Schwenningen, 19. Juni . Dem hiesigen
Händler Karl Quattländer  wurden kurz vor der badisch-
württ . Grenze 189 Pfund Butter , dis aus dem württ . Er¬
zeugungsgebiet stammen und nach Villingen verbracht wer¬
den sollten, beschlagnahmt. Die Butter wurde hiesigen Ge¬
schäftsleuten zum Verkauf an die Einwohnerschaft übergeben.
Die Ausfuhr von Milcherzeugniffenaus Württemberg bedarf
der besonderen Genehmigung der Landesversorgungsstelle.

Diebstahl von Puloerrezepten. Die Strafsache gegen Gemein¬
derat Meder von Schwenningen und 11 Genossen wegen Landesver¬rats — Diebstahl von Pulverrezeplen— kommt am 24. Juni vorm.? 11 Uhr. vor der Strafkammer zur Verhandlung.

r Schwäb. Turnerlnnentag. Stuttgart , 17. Juni . Die Frauen¬turnerinnen des 11. TurnkreiseS Schwaben halten am 3. Juli in
den vier Bezirken des Landes Zusammenkünfte, nämlich in Ober¬
türkheim, Ulm, Rottweil und Heilbronn. Zu den Wettkämpfenhaben sich bereits 34 Vereine angemeldet.

r Klagen der Konditoren. Stuttgart, lg . Juni . Der
Landesverband des selbständigen württ . Konditoreigewerbes
ist in letzter Zeit wiederholt beim Ernährungsmtnister vor-
stelltg geworden wegen des Erlasses von Ausfübrungsbestim-
mungen zum Reichsgesetz vom 17. März ds. Js , durch das
den Konditoren gestattet wurde, zu ihren Erzeugnissen 30°/°
Mehlzusatz zu verwenden. Bekanntlich war die Verwendung
von Mehl zu Backwaren im Konditoreigewerbe seit 1916 voll-
ständig unterbunden . Milderungen wurden 1918 und 1919
zugestanden, in Württemberg blieb jedoch die Verwendung
von Mehl zu Konditoreiwaren nach wie vor untersagt . Durch
das Gesetz vom 15 März ds. IS . wurde tm ganzen Reich
ein Mehlzusatz von 30 Proz . gestaltet, der in anderen deut-
scheu Ländern längst zugestanden wurde. In Nolddeutschland
betrachtet man sogar das neue Reichsgesetz als eine Verschär¬
fung gegenüber dem früheren Zustand. In Württemberg hat
das Ernährungsministertum zu diesem Gesetz vom März des
Js . noch nicht einmal die Ausführungsbesttmmungen erlassen.
Der Obermeister des Landesverbands selbständiger Kondito¬
ren hat bei der Eröffnung der „Echeg" mit aller Deutlichkeit
auf diese ungesetzttckien Zustände vingewiesen.

r Tariffrage im Konditoreigewerbe. Stuttgart. 17. Juni Das
Württ. Arbcilsmttiisterium hat den Schiedsspruch des Schlichtungsaus-
schusses in der Lohn- und Tarisstrcilsache im Konditoreigewerbe Groß-
Stuttgaris mit Wirkung vom1. Mai ab für verbindlich erklärt. Die
Lohnsätze bewegen sich in 5 Lohnklossen von 145— 22ö^ sür die Woche.

r Gin unglücklicher Schutz. Stuttgart, 19. Juni . Heute
früh l ' /s Uhr wurden zwei Botnanger Schutzleute auf einem
Dienstgange durch Westhetm von einem Hund angefallen.
Zur Abwehr gaben sie mehrere Schreckschüsseab. Unglück¬
licherweise traf einer der Schüsse einen Beamten deS Land-
jägerstationSkommandoStuttgart , der auf dem vom Botnanger
Sattel nach Westhetm führenden Fußweg sich befand, in den

j Kopf. Der Verletzte wurde inS Katharinenhospttal gebracht.
' Lebensgefahrbesteht nicht.

r Stadtschultheißenwahl. Backnang, 19. Juni . Bei der
heutigen Stadtschuliheißenwahl haben von 46 >9 Wahlberech¬
tigten 4040 gleich 87 Proz . abgestimmt. Rechnungsrat Dr.
Rienhart -Tübingen (Vereinigte bürgerliche Parteien ) erhielt
2624, Gemeinderat Erlenbusch (U.S P ), Geschäftsführer des
ConsumoereinS Backnang, !383 Stimmen . Rtenhart ist so¬
mit gewählt.

r Pferdemarkt . Biberach, 17 Juni. Der Besuch des Roßmark-
tes litt unter den gegenwärtigenHeuarbeiteu. Es waren 163 Pferd«
jeglichen Schlags zuqesührt. Die Prelle bewegten sich zwischen3 400
bis 14000 per Stück. In den Stallungen wurde weiter gehandelt.

r Niedere Temperatur. Ravensburg, 18. Juni . Am
Donnerstag Morgen zeigte das Thermometer eine niederste
Temperatur von -j- 2 Grad Celsius. Auch aus Freiburg t. B.
wurde gestern eine in dieser Jahreszeit auffallend nieder«
Temperatur von -s- 2 Grad gemeldet.

r Der verprügelte Lehrer. Kirchheimi. Ries, 17. Juni . Der
Sohn des Zimmermeisters Johannes Vogelfang erhielt in der
Schule eine wohlverdiente Strafe Ans Aerger darüder begab sich
der Vater in die Wohnung des Hilfslehrers und verprügelte diesen,wie das Rieser Bolksblatt schreibt, grün und blau. Die Sache
wird für Vogelfang ein gerichtliches Nachspiel haben.

r Geprellter Fahrradmarder . Tuttlingen, 18. Juni. Der 80
jährige Arbeiter Albert Günther aus Sachsen entwendete einem hiesi-
gen Geschäftsmann sein Fahrrad. Dieser bemerkte den Diebstahl recht¬
zeitig. jagte dem Dleb tm Auto nach und holte ihn an der Steige vor
Mühlheim ein. Er zog den nichts ahnenden Fahrradmarder io»
Auto herein und führte ihn dem Gericht zu.

»

r Erschossen. Von der Enz, 19. Juni . In Pforzheim
bedrohte der 35 Jahre alte verheiratete Gasarbeiter Gottfried
Essig in seiner Wohnung während eines Streites seine Frau
mit einem Stuhl und wollte sie aus dem 4. Stocks werfen. Als
ein von den HauSbewchnern zu Hilfe geholter Polizeiwacht¬
meister den Essig zur Ruhe mahtte , ging dieser mit erhobe¬
ner Axt auf den Beamten los, der sich aus seiner gefährlichen
Lage nur durch einen Schuß retten konnte. Die Kugel drang
dem Essig in die Bmst u. führte seinen sofortigen Tod herbei.

r Kurz angebunden. Von der bayr. Grenze, 18. Juni.
In Dtnkelsbühl trank ein dortiger junger Ehemann in einer
Gastwirtschaft einige Schoppen Wein. Als es ans Zahlen
ging, fehlte ihm das nötige Kleingeld, worauf ihm der Wirt
in vorgerückter Stunde kurzerhand den Rock auszog und den
Zecher in Hemdärmeln heimschickte.

Falschmünzer. Frankfurt. Hier entdeckte die Kriminal¬
polizei vor einigen Tagen eine Falschmünzerwerkstatt, in der
schon seit Monaten rege an der Herstellung von 1000
Scheinen gearbeitet wird. Es sollen bereits für mehr als
7 Millionen Mark Scheine vertrieben worden sein, die haupt¬
sächlich nach Polen und Berlin adgesetzt sein sollen.

Vermischtes.
Den Zeppelinen «achgeahmt.

Die Amerikaner werden bald die Genugtuung haben»
das größte Luftschiff der Welt zu besitzen. Sie haben es
aber nicht selber gebaut, sondern vom britischen Luftmini-
sterium zu einem Schleuderpreis erworben, bevor eS nur
fertiggestellt war . Man steht den in London statifindenden
Probkflügen des „R 388", wie das Luftschiff vorläufig heißt,
bis es mit eigenen Mriteln nach Amerika fahrt und dort
„Z R 2" genannt werden soll, mit lebhaftem Interesse ent¬
gegen. Die Pläne deS Schiffes entstanden bereits im Früh¬
jahr 1918, der Bau wurde aber sehr verzögert; einige Zeit
wollte man die Arbeiten überhaupt einstellen, es kam aber
schließlich billiger, das Luftschiff den Amerikanern weit unter
dem Selbstkostenpreis zu verkaufen und es dafür fertigzu¬
stellen. Die Engländer behaupten, daß „R 38", das 209
Meter Länge bar. das größte Luftschiff der Welt sei. Es ist
nach dem Zeppelmprtnzip gebaut , enthält 14 Gaszellen und
kann 83, oder nach Abzug des Brennmaterials ulw. 50 Tonnen
Lasten befördern. Sechs Motors zu je 350 k8 sollen eine
Maximalgeschwindigkeit von 112 und eine Durchschnittsleistung
von 96 Kilometern in der Stunde ermöglichen. DaS Schiff
soll eine Höhe von 7500 Metern erreichen und bei voller
Ausnützung seiner Benztnvorräte mehr als 10 000 Kilometer,
etwa die Distanz von London nach Tokio, in einem Fluge
zurücklegen können.

Letzte Drahtnachrichten.
Eine Rede des Reichskanzlers in Essen.

Essen, 20. Juni . Der Reichskanzler Dr . Wirth hielt
gestern in einer Versammlung deS Deutschen Gewerkschafts¬
bundes eine Rede, in der er den Ernst der Lage zum Aus¬
druck brachte, wie sie sich aus der Annahme des Ultimatums
ergeben habe. Er achte diejenigen, die das Ultimatum abge-

. lehnt hätten, aber Politik ließe sich nicht lediglich auf Gefühls¬
werten aufbauen . Die Forderung der Eniwaffnung könnten
wir erfüllen, dank dem Verhalten Bayerns . Der Reichskanz¬
ler hofft, daß es uns gelingen wird, durch Anspannung aller
Volkskcäfte den verlangten Leistungen nachzukommen. Ueber-
gehend aus die eine zeitlang drohende Besetzung des Ruhr-
gebtets erklärte er, Arbeitslosigkeit ohnegleichen würde da-
Ergebnis gewesen sein, wenn man uns daS Ruhrgebtet ent¬
rissen hätte. Im übrigen entwickelte er in großen Zügen die
Sleuerpläne der Regierung . Der letzte Etat des Reiches
schließe mit 45 Milliarden Einnahmen ab und er hoffe, daß
sich daS im nächsten Jahre noch verbessere. Es sei nötig,
noch mehr als bisher daS Kapital zu erfassen. Der Reichs¬
kanzler glaube, daß wenn diese Maßnahmen energisch durch-
gesührt würden, auch der deutsche Arbeiter und der deutsche
Beamte sich freudiger am Wiederaufbau beteiligten. Im
übrigen habe daS deutsche Volk, sofern es ehrlich und auf¬
richtig bemüht sei, die Forderungen des Ultimatums zu er¬
füllen, auch ein Recht darauf , ehrlich und aufrichtig behan¬
delt zu werden. Die Rede des Reichskanzlers, die vor einer
vieltausendköpfigen Menge gehalten wurde , fand starken Beifall.

Die Beratungen zwischen Briand und Lord Tnrzou.
Parts , 20 Juni . Die Beratungen zwischen Briand n.

Lord Curzon wurden fortgesetzt. Was die französisch engli¬
schen Beziehungen betrifft, steht diese Frage nicht auf der
Tagesordnung ; eS ist jedoch augenscheinlich, daß die beiden
Minister diese Frage in Prtvatgesprächen erörtern werden.
Der italienische Botschafter hat an den Beratungen teilge-
nommen und da» bisherige Ergebnis nach Rom ge neidet.



»Petit Paristen " saat : Er glaube bestimmt zu wissen, daß
vriand außer der Ostfrage auch noch die oberschlestsche Frage
zu behandeln die Absicht habe, falls ihm Lord Curzon nicht
zuvor komme.

Letzte Kurz-Melduugeu.
Auf Grund der letzten Vorgänge im Reichstag wird die

Aenderung einer Geschäftsordnung mit einer Verstärkung der
Präsidialgewalt erwogen.

Im Hölzprozeß, in dem eS an dramatischen Momenten
nicht fehlt . ist zuletzt die Ermordung des Gutsbesitzers Heß
auf der Tagesordnung gewesen, die dem Angeklagten unter
Umständen das Todesurteil bringen kann.

Die Franzosen haben Verstärkungen nach Gallipolt ent¬
sandt, wett die dort untergebrachten WrangebSoldaten angeb¬
lich Attentate gegen die französischen Truppen beabsichtigen.

Der Reichstag wird nach den Dispositionen des Aeltesten

RatS bis 15. Juli zusammenbleiben und dann bis zum Spät¬
herbst in die Ferien gehen.

Die Mornina Post meldet au? Reval , daß wegen der
Unsicherheit der Unsicherheit der Lage in Sowjetrußland der
dritte Kongreß der kommunistischen Internationale zum dritten¬
mal verschoben wurde.

Wie die Blätter melden, erklärte der Vollzugsausschuß
deS englischen Bergarbeiterverbands , daß mit Rücksicht auf
das Ergebnis der Abstimmung unter den Bergleuten der
Kohlenarbeiterstreik fortdauern würde.

Die deutschen politischen Parteien und Gewerkschasten
Oberschlestens mahnen in einem Aufruf an den Selbstschutz
und die Bürgerschaft zur Ruhe und Ordnung.

. In Tilsit kam es bei einer Demonstration wegen der Er¬
mordung des Abg. Gar eis zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Schutzpolizei und Demonstranten.

Familiennachrichteu.
Auswärtige.

Frau Friederike Roller ged. Ensle , 29 I ., Bondors;
Frau Frida Kilgns Wwe., 72 I ., Herrenberg ; Luise Andreata.
WMe.. 80 I ., Calw ; Rö sa Lutz geb. Köhler, Calw.

Handels» und Marktberichte.
Schweinemarkt. Herrenberg, l8 Juni . Zufuhr 175

Stück Mtlchschwetne und 7 Stück Läuferschweine. Verkauft
wurde nur die Hälfte Milchschweine zum Paarpreis von 800
bis 1000 und 1 Paar Läufer zu 1475 Verkauf flau.

r Schweiuemarkt. Ulm. 19 Juni . Zufuhr: 194 Paar
Milchschwetne, Preis 350—430 per Stück. Handel lebhaft.
Alles verkauft.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Zeitweise bedeckt, meist trock.n und warm.

Amtliche Bekanntmachungen.
Diehverkehr.

Die (Stadt )Schultheißenämter und das Landjägerstattons¬
kommando erhallen hiemit den Auftrag , den Verkehr mit
Vieh streng überwachen zu lassen. Hauptsächlich ist jeder
Umsatz von Bieh durch wilde Händler unuachsichtlich zur
Anzeige zu bringen. 2755

Seit I. Mä z ds. Js . dürfen nur noch diejenigen Händler
ihr Gewerbe auSüben, welche einen braunen Handelsschein
besitzen. Ungültige HandelSscheine sind einzuztehen und an
das Oberamt einzusenden.

Nagold, den 18. Juni 1921. Oberamt : Münz.

Genehmigung zur Herstellung von Branntwein aus Obst.
Auf die im Staatsanzetger Nr . 122 erschienene Bekannt¬

machung des ErnährungSministertumS vom 28. 5. 21 wird
hiemit ganz besonders hingewiesen. Hienach bleibt die Ver¬
fügung des ErnährungSmimsteriums vom 8. September 1920
(StaaiSai z. Nr . 205) betreffend das Verbot der Herstellung
von Branntwein aus Obst bis auf weiteres in Kraft.

Gesuche um Genehmigung zur Branntweinherstellung
die erst nach erfolgtem Einschlagen des Obstes und der
Obsterzengnifle beim Oberamt eingereicht werden, können
nicht mehr berücksichtigt werden. Solche werden in Zukunft
strafrechtlich verfolgt. 2754

Die (Stadt )Ichultheißenämter werden hiemit beauftragt,
die Obsteigentümer auf die genaue Einhaltung der genannten
Vorschriften besonder« hinzuweisen.

Nagold, den 18 Juni 1921. Oberamt : Münz.

Bezirksbauamt Calw.

VttBung von Vmrhriten.
Die Grab-, Maurer- und Steinhauer-,
sowie die Zimmerarbeiten für den Neu¬
bau eines Veamtenwohnhauses in Nagold
werden nach dem Preislistenoerfahren auf Grund der Be¬
stimmungen über die Vergebung von Arbeiten u. Lieferungen,
s. Gewerbeblatt 1921 Seite 93 ff , vergeben. l

Pläne und Bedingungen sind in der Zeit vom 22.—30. «
Juni beim Bezirksbauamtin Calw, Badstraße, zur Einsicht¬
nahme aufgelegt; daselbst werden auch die Ueberschlagsaus-
züge zum Selbstkostenpreis abgegeben. Die Angebote sind
spätestens bis (2758

Freitag»den1. Juli 19Ä1,«achmittags4 Uhr
an das Bezirksbauamt portofrei einzureichen. Zur genannten
Zeit findet dort die Oeffnung der Angebots statt.

Zuschlagsstist 14 Tage.
Calw,  den 20. Juni 192l. Bezirksbäuamt.

Der Verwaltungsrat hat in seiner letzten Sitzung
beschlossen, vom1. April 1921 ab folgende

GMMiftWMflrStiMbem
2752

ZO XMI.einzusühren:
sllr1MtzWa
sllr1KnWhler

für De; «igesUWel>8 z« x«8t.
sllri BWeiseuMler 20X«8i.
skr LlchtMschalk Mt als Mindestsatz eine

25kerzige Metalldrahtlampe in Klasse HI
sür KtllslMsWe ist ab1.April 1921 ein

neuer Tarif aufgestellt, welcher bei unse¬
ren Ortsagenten und bei den Schultheißen¬
ämtern eingesehen werden kann.

Mit Rücksicht auf die hohen Anschaffungs- und
Unterhaltungskosten muß ab 1. April d. Js . für
Bügeleisenzähler die tarifmäßige Zählermiete er¬
hoben werden.

Station T înach, 17. Juni 1921.
ktzMioäeverdM -KIMnMÜMrk

(8. k. I.)

LehmMzesind wieder vorrätig bei
G W Zaiser , Buchhdlg.

Ragoid.

Lpar-il.Msm-LeiM Nagslb
M UiWbWk. 8. m. b. H.

Am Nieoin »m ri . Ml irri . a»e«ds 8 W
findet im Saale des Gasthoss zum »Löwen" die

Gksml-BersMNlW
statt. 2761

Tagesordnung:
1. s ) Geschästsbericht, b) Kassenbericht, c) Reoistonsbericht.
2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz,

die Gewinnveiteilung und Entlastung des Vorstands.
3. Ersatzwahl in den Vorstand und Aussichtsrat.
4. Beschlußfassung über gestellte Anträge und Erledigung

sonstiger Genossenschaftsangelegenheüen.
Zu zahlreichem Besuch der Generalversammlung werden

unsere werten Mitglieder , insbesondere die Frauen , höfl.
eingeladen.

Nagold, den 13. Juni 1921.
Der Aufsichtsrat:

I . A. Vorsitzender I . Jlg.

Nachdem das Jnstallationsmonopol ab 1. April
d. Js . aufgehoben ist, haben bis jetzt folgende
Firmen die Konzession zur 2753

AlOhmgm elektrische»
NnchliUM

in unserem Versorgungsgebiet erhalten:
Otto öi-aun, Mon,
friolik-iek 0u88, kioubulaoli,
ssl-. kngkls, ?iok-rl,6im,
Wkislm 0 i' 088 mann, pkoi-rkeim,
ä . I008, Hölingen,
Ku8tav Knöllei-, tieuendül-g,
Wkelm kölmoti, Weil im voki,
Kottlod Wilimsiki', kagolö,
fl -ielil-ieti Wakl L 8okn,

lMi 'ingen-Unlei'knmngen.
Diese Firmen haben eine Ausweiskarte und

sind verpflichtet, bei jeder Entgegennahme einer
Anmeldung diese auf Verlangen vvrzuzeigen, auch
wird den Interessenten dringend geraten, die Aus¬
weiskarte vor Abgabe einer rechtsverbindlichen
Anmeldung einzusehen. Jede Einrichtung, die
von einem nichtzugelassenen Installateur gemacht
wird, muß stromlos gemacht werden.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß der Ver¬
band nach wie vor Installationen ausführt
und werden Anmeldungen von unseren Orts¬
agenten und Bezirksmonteuren entgegengenommen.

Glühlampen, Sicherungen, Oel usw. können
auch in Zukunft von unseren Ortsagenten bezogen
werden, eine Verpflichtung hiezu besteht jedoch
nicht mehr.

Station Teinach, 17. Juni 1921.

Veiii»kli-81»tivii(8. 1. 1.)
Jüngeres, williges, ehrliches

MLdeken
in kinderlosen Haushalt gesucht.

Frau Btschoff-Franck
Pforzheim, Jahustr 38.

Mir
2757

HIusLKverein K
8ovll1gg äen 26. Iiml llsebm. 4V. ^

ln cker Ltsütkircke 1a dilatzoiü

Koinepl
ll vis LetiöpkunA

Oratorium von »losst I-!â c!n.
^U8kükreacke: ^ lice Keller, Herr». Ackermann,
kritz lless , sLmtl. su8 StuttAart , Seminerclior
unck-Orcl>63ter, l8IÜ8ercdor kler lubinAer IieicÜ8-

weürkepelle , LeminsrI . Restm (Or^el),
r .eitunA : Ltuciienrat Lckmicl.

?rei86:  5 dl. (Lkor , vorcl. dlillelscüilk),
4 dl. (Lmpore ), 3 dl (übrige kMtze).

dlitZIiecl. l dl. Lrmäö . Vorverk . sd dlittvoci»
de ! Hausmeister ^Vreckeu.

^ der lltausmeister vv reuen.

U WegesM«i>h«eder3»»e«lurD
- tleibi ttt Laden Z
V MstellMittll>«lh ll.AMrstilSZ
I geschloffen. I

wolle» i»
sllr de».Gesellschafter"a» »er

D Buchhandlung «. Buchdruckerei Z
V G. W. 3aiser, Nagold D
- Verlag . Der Gesellschafter". Z

^ »»lttlllll»»»»»»»»»»!»»»»»»»«!»!^

Handlich! Ueberfichüich!
Unentbehrlich sör jeden
Mllbg.Staatsbeamten

und Lehrer
,Iie mrllkinlmg.
BesoldNSSttüMii

mir kurzen Erläuterun¬
gen. Sachverzeichnis,

PenstonSberechnungS- u.
Gehaltstafeln , sowie den

würtl . Ausführungs¬
bestimmungen.

Preis Mk . 8 70.
Vorrätig bei

G. W. Zaiser
Buchhandlung Nagold.

27SS

"„Nwsin"
geZen

dlicstt8 snckeres nelrmen.
linken in der ^ potksk «.

LiWldervottrag.
„Germanen u. Kelten der

Bronzezea " v. Herrn Georg
Kraft  vom Urgeschichllichen
Forschungsinstitut Tübinaen.
heute abend 8V«Ahr im Fest-
saale des Seminars.

DLesebücher
veiS. W. Zaiser. Naaoid.

Kuppingen.

z Mlltteischmilie.
Oberländer Schlug, 2 erste
11  u . 13  Wochen , eine dritte
8 Wochen trächtig, mit aller
Garantie verkauft
Johannes Geeger,

2756 Bauer .

N -° ,

Amtlicher Tafchenfahrpla«
für Württemberg , Hohenzollern u. wichtigste Anschluß - -

strecken in Baden , Bayern und Vorarlberg.
Zu 4.— vorrätig bei

G. W. Zaiser, Buchhaudlrmg, Nagold.
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